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Der alternde Xambour
Von OTTO ZINNIKER

Dies ist die kleine Geschichte des Tambours Uli Stauffer.
Seine stämmige Gestalt gemahnt uns Nachbarn an einen

Reisläufer der Mailänderkriege. Doch das Meisterlose und
Wide der damaligen Zeit hat in sein Wesen nicht Eingang
gefunden. Er ist im Gegenteil von gutmütiger, freundlicher
Art. Nur wenn er als Tambour mit auf den Rücken ge-
schnallter Ordonnanztrommel zu Felde rückte, umhauchte
ihn von fern die Atmosphäre, die der geniale Raufbold

fs Graf in seine Kupferstiche und Scheibenrisse einge-
'igen hat. Uli Stauffer, der im bürgerlichen Leben an
oherer Schule die heranwachsende Generation unterrichtet,
atte es mit seinen Fähigkeiten mühelos zum Bataillons-

» « kegimentskommandanten gebracht. Aber bei seiner
''s ebung meldete er sich als Tambour. Und Tambour

® « bis zuletzt geblieben.
mancher Truppenbewegung ging er mit seiner Trom-

auf "ji der Kompagnie. Sobald die Mannschaft
den Tu ^ Müdigkeit fallen wollte, griff er zu
%• 'f nnd wirbelte einen Marsch, dass die Takte
Cruder Sprühregen in die Kolonne prasselten,
'buk

'' ^'jeder wieder ausrichteten und den Trott ver-
dennT "eine in wuchtigen Gleichschritt bannten. Aus

sprang ein Wille hoch, der die Gewehr-
wie Ff

" j^er die Schultern schob und die Ermattung^ vom Handrücken spickt, aus allenlochen scheuchte.

-lag ^ar stolz auf seinen machtvollen Trommel-
Kraft uni^M- ^ erforderte, legte er seine ganze
îinrl „.m.. .^tthchkeit hinein. Sein Instrument, hl an er hell

«Wag. w,
raft und
»d auflüi

Opfert ti"^ iviaientag, nern una ernst wie zun
^rauben T °der, nach leiser Lockerung der Stell

und auflü GU""F®f]keit hinein. Sein Instrument klang hell
Kamni „

J? *?®i** Maientag, herb und ernst wie zum

Cellog, UndTr'^T getragen gleich den Seiten eines
""d Modul °melstöcke, mit denen er die Tonarten

a lernen hervorlockte, schmiegten sich so sanft

und federnd in seine Llände, als wären sie mit diesen aufs
innigste verwachsen.

Uli Stauffer rührte seine Trommel in frohen und in
bangen Stunden. Er rührte sie frühmorgens zur Tagwache
und abends zum Zapfenstreich. Und er rührte sie jedesmal
zu Beginn und am Ende eines Ablösungsdienstes oder
Wiederholungskurses zur Fahnenübergabe. Da rollte es so
mahnend üljer die blanken Bajonette hin, dass der verkör-
perte Ruf der Heimat über dem Sammelplatz stand und
der hinterste Soldat ergriffen wurde. Und er schlug sie in
den nebelverhangenen Novembertagen 1918, als die Grippe
als unsichtbarer Würger in die Reihen der Wehrmänner
fiel und ihre Opfer zu Grabe gefahren wurden. Er schritt
in beklommener Trauer hinter den toten Kameraden her,
und die gedämpfte Stimme seiner Trommel sagte alles, was
auf diesen schweren Gängen zu sagen war.

Auch im zweiten Weltkrieg erfüllte Uli Stauffer mit
gelassener Gebärde seine Pflicht zum Schutze des Landes.
Als alternder Tambour zog er allen voran in die befohlenen
Abschnitte und Stellungen. Wieder fasste er die Wucht
einer Kompagnie im Gleichschritt in den Klang der Trom-
mel. Ihr Messinggestänge glänzte wie früher in der Sonne.
Die Märsche freilich waren kürzer bemessen. Denn kürzer
und enger ging auch der Atem der Männer. Tornister,
Waffen und Schanzwerkzeug waren ungewohnte Lasten.
Doch keiner in der feldgrauen Kolonne, dem in Schnee und
Kälte, in Hitze und Regen ein Seufzer oder ein Murren
des Unmuts entschlüpft wäre. Sie verrichteten in gereifter
Ruhe, was der General von ihnen verlangte.

Nur Uli Stauffer mochte nicht mehr recht mit. Wie
sehr er auch die Zähne zusämmenbiss, um es den andern
gleichzutun, seine Kräfte versagten ihm unter der doppelten
Anstrengung des Schreitens und Trommeins den Dienst.
Ein altes Herzleiden brach unversehens wieder auf und legte,
sich lähmend in Arme und Beine. Es geschah zuweilen, dass
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Der alternée ^aniì>c»ur
Von 0110 /IKKIKKL

Kesist lie lisine Ksseliolts les Isinlonrs Dii Ltankksr.
8eiils sisininÍAs Kestsit Aeinslnt nns Kaollarn an einen

ûsàkei lsr NaiianlerlrisAs. Doel las Neistsrioss unl
Ràe àsr lainal^sn /sit lat in sein Wesen nielt KinAgNA
ZÄlläsu. Kr isi iin Ke^sntsü von ZutinntiZer, krennliiolsr
-ut üur wenn er als laindonr rnit snk len Lnvlsn Ze-àllìW OrlonnanTtrorninsi ?n Keils rnelts, nrnlanelte
>w von kern lie Vtinospläre, lis lsr geniale Lankloil

r» lrsk in seine Knpksrstiele nnl Lelsidenrlsse sinZe-
iisî. Ill 8taukker, ler iin lürZeriielsn Kelsn an

>MNN 8àile lis leranvaelssnle Kensrstion nntsrrieltet,
àtk os mit seinen Käli^leiten innleios ?uin Lstaiiions-
î ^ ^Nmentsloininanlantsn Aslraelt. dlsr bei seiner

>>s àllA inellets er siel als lainlonr. Dnl lainlonr« » bis àt?t Asdlslen.
^^vler IrnppsnlevvkAunz-' Zin^ er rnit ssiner Iroin-

^ ^,àr 8pit?s ler XoinpaAnie. Lolail lie Nsnnselskt
Trasse in NnliAlsit lallen volts, ^rll er ^n

'snnl virlslte einen Narsel, lass lis lalte
ZprnlrsAsn in lie Kolonne prasselten,

ksà vieler ansrieltetsn nnl len Irott vsr-
^êins in vneltiZsn 01eielselritt lanntsn. às

ein V/ille lioeli) 6er àie (^e^velir-
^>« ps

^ lis Lelnltsrn selol nnl lis KrrnattunA
vom Dânàrû^lceri 8piâi. aus allen^-oekon solenelte.

-1^ stol? ank seinen inaeltvollen Iroinrnel-
^lun7>^ ^^,âie Kot erlorlerts, IsAte er seine Zan^e
linrl ^ r,.. ánnlielll^eiì lnnein

rskt llllä
suklw

^pk em ^ inaienraA, nern und ernsî >VI6 ^nn
^àrgllì>ell vlgr^ nael leiser loelernnA ler Ltsll

R<l Ì/°""^,^àsit linsin. Lein Instrnrnent lclsnA lell
Ûsàs sin NaisntsA, lerl nnl ernst vie 2nrn

^Ilos, MiraZsn Zlsiel len Leiten eines

l-loàul
^ ^^Minelstöele, rnit lenen er lis lonarten

6 isiren lsrvorloelte, solinie^ten siel so sankt

nnl kelernl in seine llänle, als vären sie rnit liesen auks

innigste vsrvavlssn.
01i Ltankksr rnlrte seine Ironnnsl in lrolsn nnl in

langen Ltnnlen. Kr rnlrte sie irnlinorZens ?nr IsAvaels
unl slenls 2nrn /aplsnstreiel. 0nl er rnlrte sie jelssrnal
2u lZs^inn nnl arn Knle eines VllösunAslienstss oler
WislerlolnnAslnrsss ^nr KslnennlerAgle. Da rollte es so
rnalnenl üher lis blsnlren lZajonstte lln, lass ler verlor-
perte link lsr lleirnst nler lern Larnrnelplat? stanl unl
lsr lrnterste Lollat erZrikken vurle. llnl er sellnK sie in
len nslölvorlsnAsnen Kovernlerta^en 1918, als lie Krippe
als unsieltkarsr WnrAsr in lie Keilen lsr Wslrinännsr
kiel nnl ilrs 0pker ?n Krale Askalrsn vnrlen. Kr selritt
in lellornrnener Iraner linier len toten Karnsralen lsr,
nnl lie Aslarnpkts Ltirnrne seiner Ironnnsl saAts alles, vas
auk liesen solversn KsnAen 2u sa^sn var.

Vnel iin ^vsiten WeltlrieZ erknllte llli Ltankksr init
Aslassenor Kelärle seine Iklielt xurn 8elnt?s lss Kanles.
Xls sltsrnlsr lamlonr ?vA er allen voran in lie lskollenen
Vlselnitts nnl LtsllnnAsn. Wisler kassts er lis Wuolt
einer KornpsAnis iin Klsiolselritt in len KlsnA ler Irorn-
rnsl. Ilr AlsssinAAestänAk glänzte vis krnlsr in lsr Lonns.
Die Närsels kreiliol varsn lnr^er lenisssen. Denn lür^er
nnl snAör ZinA anel lsr àein lsr Nänner. lornister,
Wakken nnl 3elan2vsrl72kUA varsn nnASvolnte lasten.
Doel lsinsr in ler ksllAranen Kolonne, lern in Lelnse nnl
Kälte, in lluxe nnl KsZen ein Lsàer oler ein Vlurren
les llninnts entsellnpkt värs. Lis verrloltetsn in Zersikter

liuls, vas ler Kensrsl von ilnsn verlangte.
Knr Kli Ltankksr inoolte nielt inslr rsolt init. Wie

sslr sr anel lie /älns susaininsnliss, nin es len snlern
Alelel^ntnn, seine Kräkte versaZtsn inrn unter ler «koppelten
7^.nstrsnAnnA lss Lolrsitsns nnl Irornrneins len Dienst.
Kin sites Der^isilsn lraol nnvsrsslens vieler ank nnl IsAte
siel iälinenl in Wine nnl Leins. Ks ^sselal ^nvsiisn, lass
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er mitten im Schlagen eines Marsches an den Wegrand treten
musste, weil sich die Welt vor seinen Augen verdunkelte.
Die ärztliche Untersuchungskommission enthob ihn der
Funktionen als Tambour und verfügte seine Einreihung in
die Ortswehr der Stadt. Und dann wurde der Tag fest-
gesetzt, an dem er seine Tambourausrüstung gegen Gewehr
und Bajonett zu vertauschen hatte.

Es war ein harter Schlag für Uli Stauffer. Der Abschied
von der alten Ordonnanztrommel stimmte ihn nachdenklich
und traurig. Er hatte eine Grenze erreicht, von der es unauf-
haltsam hinabging zum dunklen Ende des Lebens. Es war
ihm zumute wie einem Menschen, dem durch ein Verhängnis
etwas Vertrautes, Liebgewordenes genommen wird. Seine
Trommel besass eine Stimme, in der seine Seele mitschwang.
Die Wolken waren in dieser Stimme, der Wind, das Flim-
mern der sommerlichen Hitze und das Knistern der wogen-
den Getreidefelder, an denen èr mit seinen Kameraden
vorübergezogen war. Das Land, die Heimat lebte darin,
die er bis zum Abklingen der letzten Gefahr bewachen
wollte.

In der schmalen Frist, die ihm bis zur Ausmusterung
gegönnt war, nützte er jede freie-Stunde, um seiner Trommel
den Schmerz des alternden Mannes anzuvertrauen. In seiner
hochgelegenen Turmstube tanzten die Schlegel bei geschlos-

senem Fenster so kraftvolle Pralltriller auf das strafft
spannte Fell, als jagten sie ein Bataillon Soldaten

'

Gefecht. Bisweilen grollte es wie ein Gewitter über |
Berge herein. Bald klagte es so verhalten und zag, alsraunn

der Herbstwind an den Mauern hin. Bald war es wie g,

Streicheln über das Haupt eines Kindes. Uli Stauffa

trommelte aus ganzer Innigkeit und Wärme.
Eines Abends verweilte er mit Freunden in der Stall,

In das auftrumpfende Männergerede fiel plötzlich ei#

Pause. Stauffer empfand die Stockung als Mahnung um

Auftrag, und im Gedanken an seine Trommel leerte er t
Glas, bezahlte und begab sich auf den Fleimweg. Undnocl

einmal dröhnte es bis in die Nacht hinein durch die Räum

des Hauses, dass Frau Stauffer unten in der Wohnung4
Strickarbeit aus den Händen legte und den Blick versonm
in eine Ferne hob.

Das Unabänderliche geschah. An einem Vorfrühlingstag
als der letzte, kranke Schnee im Hauch des Föhns zer

schmolz, zog Uli Stauffer mit auf den Rücken geschnallte

Ordonnanztrommel im Soldatenrock an -unserem Carta

vorbei zum Zeughaus. Er ging ein wenig vorgebeugt, und

leise Wehmut klang aus seinem Schlatt. Eine Amsel, If

aufgeplustert im kahlen Geäst der Rotbuche sass, sang

ihren ersten zagen Frühlingsgruss hinter ihm drein,

SEELÄNDER-HOLZ
Zum 85. Geburtstag Johann Löffels

/im /nierote«')

Johann Löffel, ja, wer ist denn jetzt das? Nun, im
Dorfe /res ein Begriff und im übrigen der originellste Kauz
des Seelandes.

Da kann man halt nichts machen. Wer dreien Genera-
lionen bekannt ist als der Mann, der die Kriege auf den
Tag voraussieht, der weit und breit über die Bibel am
besten Bescheid weiss, der alles, aber auch alles kann, der
wird schliesslich für die Gegend zum Begriff, und was die
Originalität betrifft, da überlasse ich es dem lieben Leser,
sich aus Nachstehendem seiher ein Bildchen zu machen.

Den grössten Teil seines Lebens hat Papa Löffel, als
Bau- und Zimmermeister, in Ins verbracht, dem Wirkungs-
kreis unseres gottbegnadeten Malers und Zeichners Albert
Anker. Die Gegend scheint es in sich zu haben, denn wenn
einmal ein früherer Inser-Pfarrer zu Johann Löffel gesagt
hat, er sei ein gottbegnadeter Mensch, dann wird es damit
wohl auch seine Richtigkeit haben.

Kürzlich hat Löffel seinen 85. Geburtstag gefeiert, ohne
allen Pomp. Im „Bären" hat er in aller Beschaulichkeit
einen Schoppen Inser getrunken, womit die Festlichkeit
erschöpft war. Er ist kein Liebhaber leichtfertigen Wirts-
hausgeschwätzes, desto besser kommt dann aber ein Freund
oder ein ernsthafter Besucher, der sich wirklich für ihn
interessiert, auf seine Rechnung. Denn Löffel Johann macht
aus seinem Herzen keine Mördergrube und wenn er einmal
ms Dozieren gekommen ist, dann kann das beste Essen im
Topfe verschmoren und kalt werden. Einen Begriff davon
habe ich heute bekommen.

Wir haben den alten Herrn im spätem Vormittag beim
Kochen seiner obligaten Mittags-Fleischsuppe überrascht.
Ich wurde bei ihm durch einen jungen Inser, einen seiner
Verehrer, eingeführt. Vorher haben wir uns am Fusse des
Hügels, auf dem sein Häuschen steht, bei einer Nachbarin
nach seiner Anwesenheit erkundigt. „Wird schon da sein,
schaut nur hinauf zum Haus, ob der Stock am Nagel vor
der Türe hängt. Wenn der Stock da ist, dann ist auch der
Löffel da!"

Der Stock war da ; also ist auch der Herr Löffel nicht

weit! Da noch nicht geheizt ist, trägt Löffel ein den lf

ständen angepasstes Tenue: Lismer, Halstuch,und Pal

mütze, welch letztere, wie der Turban beim Mohammeda«

nur in den seltensten Fällen ihren dominierenden Sitz v»

lässt. Die traditionelle schwarze Zimmermanns-Manchestff
hose schützt heim Kochen eine Schürze seiner Seligen. Di

dieses Kleidungsstück bereits etwas fleckig ist, beeilt

Löffel sich, dasselbe zu — wenden. Die Küche ist zu{

Wohnraum, der sein Gepräge erhält durch eine flä

Couch. Schon haben wir zwei darauf Platz genbmgp

während ein lustiges Feuerchen im Ofen prasselt, einem®

fachen Gussöfchen, das zugleich als Kochherd dient. Me»

Mahnung, sich nicht in der Zubereitung seiner MahW

stören zu lassen, lehnt er lächelnd ab: „Lassen wir

Suppe ruhig weiter plöderlen, die hat Zeit."
Löffel studierte wenige Minuten vorher die letzte Je

setzesbotschaft zur kommenden Abstimmung, wovon t

Herumliegen diesbezüglicher Imprimate Zeugnis ablegt-.-

Meine erste Frage scheint ilin in Schwung zu bringet

hält nicht viel von Gesetzen (ausser von den Naturgesetze«

„Gesetze sind nur für die Lumpen da; wären alle u»

wie sie sollten, brauchten wir keine Gesetze", er*iar
j

mit der Stimme eines kommandierenden FeldweibO

brauche überhaupt mein Gehör nicht übermässig anz'W

gen, wie dies sonst meist gegenüber Schwerhörigen der

ist; denn mit ungeschwächtem Stimmorgan verficn

Löffel in den nächsten Stunden, seine Thesen und

Zeugungen. ^

Auf die Regierungen ist er samt und sonders nie

zu sprechen, und er nennt sie verantwortlich für altes

auf der Welt bestehende und geschehende Ungute- ^
Im Verlaufe des nachfolgenden Gespräches ste ^eine Frage nach einigen Zusammenhängen zwische ^und Tod. Da meint Herr Löffel bedächtig: „Ja>

wir schon etwas zurückgreifen, um diesen Zusanune ^auf die Spur zu kommen. Hören Sie also!

greift er wirklich ein bisschen zurück, so einige vierzig^ ^
Jährchen und ein halbes Dutzend Tausender dazu-
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«r mitten im Lvdlsgeii eine» Nsrsvdes an den Wegrand treten
musste, veil sied dis Welt vor seinen àgen verdundslts.
Dis är-tlieds Dntsrsuodungsdommission entdod idn der
Dundtionen aïs Dsmdour und verlügts seins Dinrsidung in
die Drtsvedr der 8tadt, Dnd dann vurde der Dag lest-
gssst-t, an dem er seins Damdourausrüstung gegen Devsdr
und Dsjonett -u vsrtausodsn datte,

Ds var sin darter 8odlsg lür Dli 8tauller. Dsr Vdsodied
von der alten Drdonnan-tromniel stimmte idn naeddsndliod
und traurig, Dr datte sine Drsn-e srrsiedt, von der ss unaul-
daltssm dinadging -um dundlsn Dnds des Dedens, Ds war
idm-umute vie einem Usnsedsn, dem durod sin VsrdAngnis
stvss Vertrautes, Diedgevordenss genommen vird, 8eine
Drommsl desass sine 8timms, in der seine 8ssle mitsodvang.
Dis Woldon vsren in dieser 3timms, der Wind, das Dlim-
msrn der sommerlioden Ilit-e und dss Knistern der vogsn-
den Dstrsidelelder, an denen sr mit seinen Kameraden
vorüdsrge-ogon -war. Das Dand, die Deimat Isdts darin,
dis sr dis sum ^.ddlingsn der Ist-tsn Deladr dsvaodsn
avoids.

In dsr sodmglen Drist, dis idm dis -ür Vusmusterung
gegönnt var, nüt-te er jede lreis-3tunds, um seiner Drommel
den 8odmer- des alternden Nannes an-uvortrausn, In seiner
doedgslegsnen Durmstude tan-tsn die 8edlegel dei gesedlos-

ssnem Donstsr so draltvolle Dralltriller aul das stigg,
spannte Dell, als jagten sie ein Dataillvn 8olcl,iwi

>

Delsedt, Disveilsn grollte es vis sin Devitter üDr L

Dergo dsrsin, Dald dlagte ss so verdaltsn und -sg, sIsiMyd
dsr Derdstvind sn den Uausrn din. Dsld var es vie à
3trsiodoln üdsr dss Daupt eines Kindes, Dli
trommelte sus gan-sr Innigdsit und Wärme,

Dines Vdends vsrveilte er mit Drsundsn in der 8îzà

In das aultrumplsnds UAnnsrgsisds liel plöt-lieli M
Dause, 8taullsr smpland dis 3toodung sis UsdriuvA^
Vultrag, und im Dedandsn an seine Drommel leerte er è
Dias, do-adlte und dsgad sied aul den DIsimvsg, DràW
einmal drödnts es dis in die dlacdt dinsin durod die K»,
des Dauses, dass Drsu 3taullsr unten in dsr Woluiuir-à
8triodsrdeit aus den Dändsn legte und den Dlied vsrsM,,
in sine Dsrne dod.

Das Dnadsndsrliode gssedad. Vn einem VorlrüdliMzx
sls der leiste, drande Lednse im Dsued des dölim »
ssdmoD, ^o^ Dli LtsuIIer mii aul den Düsdsn ^esàà
Drdonnsnttrommsl im Zoldsisnroed sn -unserem (là
vordsi 2UM ?lsuAdaus. Dr gin^ sin veniZ vorMdkuxt, mi

lsiss 'VVsdmui dlsnA aus seinem Lsdritt, Dine àsel, â,

aulAsplustsri im dadlsn Dsäsi dsr Dotduede ssss, A?

idren ersten ^sßsn DrüdlinASAruss dinier idm drà

85. (^edurtsMZ IoìiÂ»» I^öldels

.lodann Döllsl, j-i, ver ist denn jsl.tt da«? Xun, im
Doris ein IleArill und im udri^sn der originellste Daux
des Leelandss.

Da dann man dslt niedts maedsn, >Vsr dreien Deners-
lionsn dsdsnnt ist als dsr Nsnn, der die Xriegs aul den
Dag voraussisdt, dsr vsit und dreit üder die Didsl sm
dssten IZesedeid vsiss, dsr sllss, sder sued alles dann, dsr
vird seddesslied liir die Degsnd 2um Dsgrill, und vas die
Originalität detrillt, da üdsrlasse iod ss dem liedsn Dsser,
sied sus diaedstsdöndem selder sin Dildedsn ^u maedsn.

Den grössten Deil seines Dedens dat ?spa Döllsl, als
Hau- und Ammsrmsistsr, in Ins verdrsedt, dem V/irdungs-
drvis unseres gottdsgnsdsten Nslers und ^siednsrs widert
vender. Die Dsgsnd sodeint es in sied ?u dadsn, denn venn
einmal ein Irüdsrer Inssr-DIsrrsr 2u dodann Döllsl gossgt
dat, er sei ein gottdsgnsdeter Nensed, dann vird ss damit
vodl auod seine Diedtigdsit daden,

Dur^Iiod dat Döllsl seinen 8ö. Dsdurtstag geleiert, odns
allen Domp, Im „Dären" dat er in aller Dssedaudeddeit
einen Zedoppen Inser gvtrundsn, vomit die Dsstlioddeit
srsodöplt var, Dr ist dein Disddadsr Isiodtlertigsn "Wirts-
dausgssedvàes, desto dssser dommt dann adsr sin Drsund
oder ein ernstdsltsr Desuedsr, dsr sied virdlied lür idn
interessiert, aul seine Dsodnung, Denn Döllsl dodann maedt
aus seinem Derben deine Nördergrude und Venn er einmal
ins Dotieren gsdommen ist, dann dann das dssts Dssen im
Dople versodmorsn und dalt vsrdsn, Dinen Dsgrill davon
dads ied deute dsdommsn.

Wir dadsn den alten Herrn im spätern Vormittag dsim
Doedsn seiner adligsten Nittags-DIeisedsupps üdsrrasedt,
led vurds dei idm dured einen jungen Inser, einen seiner
Vsrsdrer, singslüdrt. Vorder dadsn vir uns am Dusse des
Dügels, aul dem sein DIäusedon stsdt, dei einer lVaeddarin
naed seiner àivesendsit erdundigt. „Wird sodon da sein,
sodsut nur dinaul -um Daus, od dsr Stoed sm diagsl vor
der dure dängt. Wenn der Stood da ist, dann ist auod der
Döllsl da!"

Dsr 8tood var da; also ist sued dsr Derr Döllel niodt

veit! Da nood niedt gedei-t ist, trägt Döllel ein à I
ständen angepssstes Dsnus: Dismer, Dslstued unà?i>â

müt-s, vslod Ist-tere, vis der Durdsn dsim Nodammeä«

nur in den seltensten DsIIsn idren dominierenden 8im»

lässt. Die traditionelle sedvar-s ^immsrmsnns-Nsiieliâ
dose sedüt-t dsim Doedsn sine 8odür-s ssiner 8eIiAei>,^

dieses DIsidungsstüod dsrsits etvss llvedig ist, dvdlt

Döllsl sied, dasssldo -u — vsndsn. Die Xüode ist

Wodnraum, dsr sein Dspräge erdält dured sine lls

Louod, 8odon dadsn vir -vei dsraul Dlat- genvwM

vädrsnd sin lustiges Deusrodsn im Dlsn prasselt, eiiim«»

laoden Dussöloden, das -ugleied als Doodderd dient,

Nsdnung, sied niodt in der ^udsrsitung ssiner MI>àî

stören -u lassen, Isdnt er läedelnd ad: „Dsssen v»

8upps rudig vsitsr plödsrlsn, die dat ?eit."
Döllsl studierte vsnigs Ninuten vorder die leM«

sst-esdotsodslt -ur dämmenden Vdstimmung, >vovm "

Derumliegon diesds-ügdodsr Imprimais Zeugnis
Neins erste Drsge sodsint ilrn in 8odvung -u brin^ir

dält niodt viel von Desst-en (ausser von den disturZesÄS

,,Dsset-e sind nur lür die Dumpen da; väreu alle d»

vie sie sollten, drauodten vir deine Deset-e",
mit der 8timms eines dommsndiorsndon Dkldveiko-
drsuods üderdaupt mein Dodör niodt üdermäsAK

gen, vis dies sonst meist gegenüder 8edverdärigen arm

ist; denn mit ungosodväodtsm 8timmorgsn
Döllsl in den näodstsn 3tundsn seine Idessn una

Vul die Dsgierungsn ist er samt und im r

-u sprsedsn, und er nennt sie vorantvortliod lur
aul dsr Welt dsstsdsnds und gesodedends Dngute,

Im Vsrlaule des nsodlolgenden Dsspräcdes sir ^
eine Drags naed einigen ?iussmmsndängon
und Dod, Da meint Derr Döllel dedäodtig: „da,
vir sodon stvas -urüodgrsilsn, um diesen Xusswwk ^aul die 8pur -u dommsn, Dären 8ie also! ^greilt er virdlied sin disseden-urüod, so einige visr»^^
dädroden und ein daldes Dut-snd Daussnder da?u.
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